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Liebe Leserinnen und Leser,

am 27. und 28. November 2023 kamen knapp 200 Personen in 
Berlin zu unserer Bundestagung „Brücken bauen – Übergangs-
management und Nachsorge für Menschen mit seelischen 
Beeintr ch gungen  zusammen. ie überraschend hohe Be-
teiligung war ein Beleg dafür, dass dieses Thema vielen Men-
schen unter den Nägeln brennt – sowohl Kolleg:innen aus dem 
trafvollzug als auch der freien tra älligenhilfe. iele kennen 

schwierige itua onen aus eigenem rleben: nha ierte, die 
unter einer psychischen Störung leiden und im System Straf-
vollzug nicht angemessen untergebracht sind. ie aber auch 
im Übergang in die Freiheit nur unzureichend begleitet wer-
den können, weil das nachsorgende System bei der Aufnahme 
scheitert. So tri  man gerade bei den Kurz- und rsatzfreiheits-
stra er:innen auf einen Personenkreis, der sowohl in der oh-
nungslosenhilfe, der Psychiatrie, der Sucht- und ingliederungs-
hilfe als auch im Strafvollzug bekannt ist und dort mit und auch 
gegen den illen wechselnd „betreut  wird. 

Strafvollzug und Psychiatrie sind und waren noch nie getrennte 
elten. Als im . und 7. ahrhundert die ersten Arbeits- und 

Zuchthäuser errichtet wurden, waren diese Orte Sammelbecken 
für alle möglichen Personengruppen: Be ler, Arme, Fremde, 

iebe, errückte, ungezogene iener usw. rst an der ende 
zum . ahrhundert trennten sich die Anstalten in Psychiatrien, 
Zuchthäuser als Strafanstalten  und inrichtungen der Armen-
fürsorge auf, während sich gleichzei g auch die issenschaf-
ten von Psychiatrie und Strafrecht/Kriminologie herausbildeten. 

och trotz aller i erenzierung bei den inrichtungen und ihrer 
issenscha  führen die ie enden Übergänge von au allen-

dem und deviantem erhalten zu nklarheiten der Zuständig-
keit bei der staatlichen eak on.
Heute ist der Befund bezogen auf den Strafvollzug zunächst 
eindeu g: s fehlt an psychologisch/psychiatrischen Behand-
lungsangeboten. Aber was ist die Lösung? Brauchen wir mehr 
Psychiatrie im Strafvollzug oder gehören diese Personen gar 
nicht ins efängnis? as wären dann die Alterna ven? Kann 
im Gefängnis überhaupt eine psychiatrische Behandlung erfol-
gen, sodass im Anschluss an dem ollzugsziel esozialisierung 
gearbeitet werden kann? nd wie kann eine ntlassungsbeglei-
tung erfolgen, die mit den wechselnden Zuständigkeiten der ge-
trennten echtsbereiche von us z, Gesundheit und Sozialem 
zurechtkommt?

ir freuen uns, dass viele eferent:innen ihren ortrag ver-
schri lich haben und wir ihn in dieser Ausgabe verö entlichen 

können. Man ndet darin viele weitergehende Fragen – aber 
auch viele Anregungen und Lösungsansätze für die Zukun . 

ies ermöglicht auch allen, die nicht dabei waren, in die is-
kussion einzusteigen. Gleichzei g haben wir die Beiträge erwei-
tert. Auf der Tagung wurde die psychiatrische Abteilung der A 
Neumünster mehrfach als gutes Beispiel aus der Praxis benannt. 

ir haben ein nterview mit der leitenden rz n Frau Thoms 
und dem ollzugsleiter r. Staude-Müller zu der Arbeit der Sta-

on geführt. Florian irr stellt ein neues Pilotpro ekt aus Baden-
ür emberg vor, das ein spezielles Übergangsmanagement 

für Menschen mit psychischen Beeinträch gungen anbietet. 
Abschlie end sprechen wir mit dem Psychologen r. Lewe über 
weitergehende Transforma onspoten ale des Strafvollzuges.

amit wollen wir auch gleich unterstreichen: An dem Thema 
gilt es dranzubleiben. ir planen in diesem ahr mehrere kleine 
digitale eranstaltungen, die inblicke in die Arbeit von Pro ek-
ten bieten sollen. ir möchten uns bei allen Teilnehmer:innen 
für die anregenden iskussionen und bei den eferent:innen für 
ihre informa ven Beiträge bedanken  ir bedanken uns eben-
falls bei omini ue Kleiner, die die beiden Tage bildlich zusam-
mengefasst und visualisiert hat. ie llustra onen nden Sie in 
diesem He .

etzt wünschen wir hnen eine spannende Lektüre des nfodiens-
tes. Auch möchten wir Sie ermu gen, sich an den nächsten Aus-
gaben ak v zu beteiligen: ie zweite Ausgabe wird sich Mi e 
des ahres mit der Finanzierung und den Strukturen der freien 
Stra älligenhilfe beschä igten. Haben Sie dazu Anregungen 
oder Fragen? Mit welchen Problemen haben Sie zu kämpfen? 

as möchten Sie aus den anderen Bundesländern und von den 
anderen Trägern erfahren? Schreiben Sie uns gern und lassen 
Sie uns dazu in Austausch kommen.

hre hris na Müller- hlers und Frank ilde
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